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[}u smllst dir kein Bild mach&n
RICHARD HIEPE

Die Kirchen gehören wieder zu wichtigsten,Auftroggebern fur die bildende und ongewondte Kunst. Noch einer
fohrzehntenlongen Auseinondersetzung finden neue Form und obstroktes Bild Zutrilt im Gotteshqus. Die moder-
ne Kunst, heißtes, nimmt ihren ongestommten und nur von folschem Troditionolismus blockierten Plotz im
Gotteshous und im Bewußtsein der Gemeinden ein. Es bli;ht der moderne Kirchenbou, die Zohl bedeutender
moderner Kunsfwerke in ihnen wöchst und es gedeihf dos Verstandnis der Gemeinden. 

È

An diesem freundlichen Bild stört die Totsoche, doß gerode die exponierTen Geslolfer religiöser Themen oft
vollkommen isoliert von dieser Entwicklung bleiben, doß diese Entwicklung sogor über ihre Kunst hinwegzu-
schreiien droht. Die Bilder des spöten Otto Dix beispielsweise scheinen weder ins Bewußrsein kirchlicher Auf-
troggeber gedrungen, noch konn mon sie sich so recht vorsïellen in den frommen Gebilden ous Glos und Bruch-
steinwerk im Herzen der neuen Studte, Otto Ponkok, der seine Possionen mit Leidenschoft und Herzblut hin-
molt, wird mit tiefsfem Mißtrouen von ollen Jüngern zeitgemößen Kirchenbous betrochtet werden. Und ist es
einZulall , dqß sich immernoch dieMehrheit deriungen expressiv-religiösenGestolterinderfreienGrophikund
Gestoltung, obseits vom kirchlichen Auftrog bescheiden muß? Dqs Schicksol der bisher einzig überzeugenden
religiösen Stilisten unsererToge, dcs Schicksql der deutschen Expressionislen, scheint sich zu wiederholen,
christl iche Kunst in der Dicsporo, mehr für die Gemeinschqfl der Künstlerìschen ols für die Gemeinden der
Glaubigen. Aber quch dos MiserereRouoults, die bitteren Heiligen Buffets, die großen Kreuzigungsbilder von
Beckmqnn oder Guituso sind obseits oder im kritischen Abstqnd von den Kirchen entsfqnden. Die Ausnohmen,
Borloch oder Motisse, bestötigen nur die Regel.

Heute fordert der von Togung zu Togung eilende Monsignore Mouer in beschwörendern Tone, dqß die Kirche
die ijußersien Extreme der Abstroktion,Tqchisten und Mqteriolwerker in ihren Schoß und,Auftrog nehmen mäge.
Wie merkwürdig, doß die express;ven Bekenner droußen vor der Kirchentür stehen, deren Bilder bewußi Chri-
stus in unsere Zeit stellen, wos mqn von Arnulf Rqiner oder Meistermqnn nur miitels gewundener Erklörungen
behoupten lconn.
Ein flUchtiger Überblick mocht deutlich, doß es die themofisch und irdisch engogierte moderne Kunst äußerst
schwer hot, in der modernen Kirchenkunst durchzudringen, wöhrend die bloße, möglichsl unverbindliche Form
ouch hier im Vormorsch isi. Wos geht eigentl ich vor? Der spöte Sieg der modernen Form über einen folsch ver-
stondenen Troditionolismus in der kirchlichen Kunst, vollzog sich keineswegs ous innerer Wohlverwqndfschofi,
wie dqs gern gesogt und geschrieben wird. Mit den tronszendenlen Totsochen der obsirqkfen Form ist es keines-
wegs so toll, wie ihre,Apologeren behoupten. Vom "Geistigen in der Kunsi" bei Kondinskybis zu einer gloub-
hcften religiösen Aussoge führt nur der Weg der mysfischen Ahnung und Umschreibung, der von Berufenen und
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Unberufenen bis zurn Uberdruß breitgefreten wird. Der Weg der begrifflichen Anschouunj fuhrt nicht dohin,
sondern zum t'Unbekqnnten in der Kunst", wie es Willi Boumeister genqnnt hot, zur sinnfreien, in kein ideel-
les System verhofteten Form.

Der Einmorsch der modernen Stile in die HeiligtUmer vollzog sich víel weniger geistig und ideell. Er kom mit
dem Wiederoufbou, unoufholtsom ous den Erfordernissen der ongewondten Kunst und der Architektur. Der neue
Stil kom ous den Büros der Bouploner. Religiöser Ausdruck interessierte hier viel weniger ols stimmige Form
und Kolkulotion. Woren ober Doch und Mouem, Türen und Fenster erst einmol moteriolgerechf konzipiert, so
mochfen Altorgeröt, Konzel und Kruzifix folgen. Eines zog dos qndere noch sich. Und ouf die Betonwond der
moteriolgerechte Heilige. Für Chrisi¡ Verlossenheit or ölberg oder seinen Schmerz om Kreuz wurde enfschei-
dend, wie sich dos lineor und in den Flachen verplonen ließ.
Wahrend die ösfhetischenApologeten in den Kunsfsqlons undOrdinorioten sich noch über die religíöse Symbol-
welf einesMonessier erregten, hotten Formgebung und Stohlbetonbouweise die kirchliche Kunst löngsf in den
Griff genommen . D ie moderne Kunst fqnd olso in den Nochkriegsiohren ols o f f i z i e I I e , qls stootl iche Kunst
in die religiose Kunst, weil sie in den Nochkriegsiohren überoll Einloß fond: in den Solons, in den Ministerien
oder in den Kosernen. Von der Lompe zum Leuchter, vom Konopee zur Konzel, vom Hochhous zum Kirchturm,
es konnte keine Ausnqhmen und kein Holten geben - mon spore sich nur die vom Bildungsdeutsch überlqdenen
Erklörungen über den überous tiefen frommen, geistlichen und religiösen Sinn dieser Totsqchen. Und es wöre
eine nicht wieder gut zu mochende Illusion, wenn mon qnnehmen würde, diese Arf moderner Kirchenkunst sei
die religiose Kunst unserer Zeit.
Es legitimiert diese Entwicklung nicht, doß ihr innerholb der Kirche eine Neigung zur Purifizierung des Got-
teshouses entgegenkom. Schließlich wollten stqrke Kröfte in der kotholischen Kirche ouch den prochfvollen
borocken Stuck des Würzburger Domes ols "weltliche" Zutot obschlogen lossen. Gonze Heerschoren formqli-
stisch erzogener Experten mühten sich um die Reinigung gotischer und romonischer Bouten im "ursprünglichen"
formolen Sinne, der donn ols weißgekolkfe Sterilisierung herouskom. Ähnli"h einseitig verholten sich viele
moderne Kirchenröume zu den Totsochen des Lebens und der kÜnsflerischen Moglichkeiten in unserer Zeit.
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Es ist bekonnt, doß von seiten der Architekten und Formgeber dem expressiv-gegenstöndlichen oder Uberhoupf
wenig obstrohierten Bild Schwierigkeiìen gemocht werden. Mit der Stohlbetonbouweise schleppen sie ihie
Feindschoft gegen die Noturform oder dos Menschenbild in die religiose Kunst. Sie verbieten odei erschweren
eine figurliche Ausmolung ihrer Wönde, weil sie ongeblich die "formolen Konsequenzenrr stört. Die Kunstler
selbst wogen sich nur zögernd mit wenig stilisierten Arbeiten vor die sphurisch gekrtimmten Wönde und ihre
schochtortigen Öffnungen, wenn sie nicht selbst ous voller Üb"r=ergrng "zeilglmöß" obstrohieren und den
Christus für die Trobontenstodt in X genouso ols kubische Strukfur entwickeln wie den Brunnen fur Y und die
Reliefwond fur d¡e Villo in Z. Der kirchliche Auffroggeber sieht nicht ungern ollen Streif und Aufregung ver-
mieden, wenn es recht verholten und ondeutungsweise in der Form zugehf. Ob schmerzgespreizfe H¡Jnde oder
möchfige Leiber iedermonn in der Gemeinde recht sind, ist heute schon viel froglicher ols die Totsoche, doß
eine Kombinotion motterForbflachen holbfígürlich oder gonz qbstrokf koum ouffailr und doher ouch niemonden
stört.
Und die Gemeindemitglieder? lch bestreite füglich, doß sie dorquf brennen, etwo in ihrem Gottêshous mit
Problemen des Christentums ín unserer ZeiI, rîil der Schilderung möchtiger Leiden und Hoffnungen, míl den
Formen des Alltogs und irdíschen Anfechtungen konfronfiert zu werden. Die Kreuzoufrichtung von Oilo Dix
mit dem Schacher_im Zylinder wurde vielleicht durch eine Abstimmung oller Frommen beseitijt werden, die
dorin eine Anspielung ouf verehrte Persönlichkeiten des öffentl ichen Lebens erblicken. Do hoies Georg Mei-
stermonn, leichter. Bei ihm fuhlt sich niemond betroffen.
Einer on den Themen, Forderungen und Gewißheiten des christlichen GloubensengogiertenKunst werden olso
im kirchlichen Bereich die gleichen Schwierigkeiten begegnen wíe im offiziellen Bereich uberhoupt: die zivi-
le Furchtr.die mongelnde geistige oder sitiliche Couroge, die offíziöse Leisetreterei, derollgemeine Hong,
Sorgen und Gegensötze hinter öußerlichen Hqrmonien zu verstecken. Jedoch lossen sich dos Bilã der Welt und
die bekenntnishofte Holtung in ihr nur unter Verzichte ouf fundomenfolsTe geistliche Choncen ous der christ-
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lichen Kunst ousscheiden. Die Größe der großen Epochen chrisflicher Kunst log quch in dem Mut, die göÌtli-
che Botschoft und Lehre in menschlicher Gestolt dorzusfellen und domit für die Armen, des LesensUnkundigen,
dos heißt für die Mossen oufzuschlüsseln. Auf longe Strecken der europöischen Geschichte wor doher dos reli-
giose Bild der Welt dos ollgemeine und dos einzige, nömlich dos menschliche Bild der Welt. Die Stilfo¡men
der großen Epochen woren weit genug ongesetzl, vm mit den obstrqkten und tronszendenten ouch die irdischen
Gegebenheiten der Existenz zu bewölligen, lhre Wcndlungen schließen Extreme, ihre inneren Gegensötze
kcnträre gesellschoftl iche und geisfige Holtungen ein. Die Sinnenhoftigkeit Tizions vertrug sich mit elner sol-
chen christlichen Kunst ebenso wie die htifische Noblesse eines lgnoz GUnther, der noturforscherl ichen Strenge
der Gebrüdel Eyck oder dem peìrivollen Reqlismus del Pestkreuze. Wo christliche Kunst auf dos Bild ihrer Zeít
und Welt verzichtet, verzichtef sie ouf ihren missionorischen und dominierenden Chqrokter. Sie wird Kqlo-
kombenkunsÌ, [<ehrt zur Symbolsproche für Eingeweíhte oder in díe hieratische Abgeschlossenheit zurück.
Bestimmle Zweige der modernen Kunsf hqben ous Gründen der formolen Reinheir denMenschen und seine Moß-
stöbe weitgehend ousgeschieden. Und es scheinl, ols beuge sich die Kirche und verzichte quf die unbelehrle
Mosse. 5o trifft mon sich im Verzicht. I

Gesucht werden solche Auftroggeber und Kenner, die wenigstens qber den ollerunsinnigstenVerzicht über-
winden helfen; den Verzicht der Kirchen ouf die bekennende, zeitholtige, irdische Kunsi, die innerholb der
modernen Kunst vorhonden und lebendig ist. Die Bilder und Nomen in diesem Heif beweisen, cloß niemond
zur'ück in irgendeine christliche Romontik, eine erbouliche Gegenstöndlichkeit möchte. Dos erbouliche Kunst-
gewerbe gedeiht lcngst im Übermoß. Jedoch wenn die Pqssion ães Menschensohnes nicht mehr Herberge findet
in den Gotteshöusern, donn liegt dos nicht on den Künstlern. die sie unverdrossen clorstellen, weilsie lhre
Botschoft weiterlrogen möchten.
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Dos Themo des leidenschoftlich umstrittenen Stückes "Der Stellverfreter" von Hochhuth wurde von der bilden-
den Kunst schon wöhrend der dreißiger Jqhre unmißverstöndlich ousgesprochen. Seit lt39 entstond die Relief-
reihe "Chrislus in unserer Zeit" von Giocomo Monzù, der diese Dorstellungen ols Kommentor zur "GleichgÜl-
tigkeir"der Kirche erlöuterte. Prölqten und Kordinöle wohnen in bloß öußerlichen oder rituellen Gesten dem
tJid und dem Sterben des Gekreuzigten bei. Auch die viel spötere berühmte Reihe der sitzenden "Kordinöle"
von Monzù bringt mit der imposonten Veronschoulichung kirchlicher Mocht und Wi¡rde dos Abweisend-Unnoh-
bore ihrer hohen Wt¡rdentröger zum Ausdruck. Die Verstrickung der offizösen Holtung.der Kirche in die Ge-
gebenheiten der foschistischãn Diktoturen provozierte ober schon wöhrend des sponischen BÜrgerkrieges die
kUnstler. Die eklotonte Fehleinschutzung der Fronco-Diktqtur, der sich die Kirche ols "Ordnungsmocht" on-
schloß, provozierle clen Morxisten Heqrtfield zu der bifteren Fotomontoge "Den kotholischen Opfern des Fo-
schismus'zum Gedenken". ln der kreuzförmigen Schrift sind die Opfer des niederen Klerus in Sponien oufge-
zöhlt: "tn Durongo getötet durch foschistische Flieger: l2 Nonnen, zwei Priester" usw. Auch díe berÜhmte
Zeichnung MossoÃ orr der sponischen Bürgerkrieg mit dem Stier im Chorhemd über den Leichen der Republi-
koner ist f"ines*"g, ols Propogondo, sondern ols Kloge über die unversiöndliche Hcltung der Kirche ouf der
Seite der brutqlen Putschisten zu verstehen ( tendenzen Nr. l5 )'
FUr den religios inspirierten Widerstond ouf seiten der Künstler sei ouf die Arbeiten von Otto Ponkok, Olfo
Dix, Ernst B-qrloch ("Dos schlimme Johr 1937" ) hingewiesen. Die Kreuzigung wurde fÜr KÜnstl_er wie Guttu-
so,'Morlotti, Chogoll, Josef Schorl zum Themo der verschlüsselten Klcge und Ankloge. Die "Pieto" (1942)
uon Brrno Cossinoii golt in ltolien ols Kloge der Mütter, so wie Monzùs htjßlicher kleíner "Dovid" ols Symbol
des geduckten, obei treffsicheren Widerslondes verstonden wurde.
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B lutzeugnis o der Kreu zzug

Aus dem Tqschenbuch : Als Priesfer in Rußlond, Kreuzring-Bücherei Johonn Josef Zimmer Verlog Trier, ver-sehen mit dem lmprimotur des Generolvikoriots Trier, erschienen I95g.
Togebuch des Soldoten- Pforrers Homm :
28. Juli 1941

I

"Die Armeezeifung tDer siegt Nr. 412vom 25. Juli ( Herousgeber Feldeinheit 21022) erreicht uns heute mitdem Leitortikel "Die kotholische Kirche gegen Moskqu". Fanlt mon en, ouf diese Weise bei der ieldtruppePropogondo zu mochen? Hier der Wortlout des Artikels :
Die Kofhol ische Kirche gegen Moskou.
Berl in, 24. Juli. - Die kothol ische Kirche nimmt on dem europöischen Krieg gegen den Bolschewismus in derArt teil, doß seit letzien Sonntog quf den Konzeln der Kirchen in West- und Süddeutschland im Rohmen deriibl ichen Sonntogspredigt "Gedenkworle für die im Kompf gegen den Bolschewismus stehenden deutschen sol-doten" gesprochen werden. Auf Veronlossung verschiedun"iBìs"hof" sol len diese Gedenkworte ki;nfrig iedenSonntog in ieweils neuer Fossung in ollen kothol ischen Kirchen Großdeutschlonds verlesen werden ...,,
27. tvkirz 1942
Nichts föllt dem ormen \{ehrnrochlsgeistl ichen schwerer ols der Gong zu den ormen zum Tode verurteilten Ko-meroden. Er erlebt die g<rrrze seelische Quol der Mönner mif, er d",ikt si"h in ihre furchtbore Loge hinein, ersieht ihre Angehörigen zuhouse im Geiste vo' sich stehen und steht mit ¿"" r'ra"""t" ;;il Ji.in"n Richier.
Abe-r doch denke ich gerne qn diese schweren Toge zurück. Denn nirgendwo wird der priester so donkbqr be-grÛßt und empfongerr *i" hi"r, weii er von Mensch"n empfongen *ir"J, ii" meist nur arr"Á ìrogir"he Schuld-versfrickung ous der Gemeinschoft de¡ Menschen ousgestoßen, in die Zelle gesperrf wurden, oñne sich selbsthelfen zu können. Hiel ist der Priestet der einzioe Mensch, dei ihnen wirklich helfen konn.'Sie sollen io ihreLebensloge bewußf erfassen uncl quch clieses in dån Augen ier Menschen verwirkte oder geschöndete Leben be-wußt leben, sích unter de'willen Gotfes beugen, unù' dos Kreuz christi.
Noch der Erschießung l<ommf ein Leutnont zu mir und frogt: "Wie mochen 5ie dos, Herr pforrer, dieses Ster-ben hqt uns erboul urrd rrichÌ cbgeschrecktl" lch merkfe, wohin die Froge ging und entgegnete:'"Sie müßtenschon.Gott selber frogen, der es mit seiner Gnqde gemochi hat. lch hJbu nw meine pflicht ols Kriegspforrergeton !"
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TENDENZEN IN DER KIRCHE FÜR DIE OPFER DEs Ns-REGIMES IN WEsTBERLIN.

$tauþ auff alten ffiildern

Mon fut guf doron, zuersf noch PlöÌzensee zur Hin-
richtungsstöfte zu fohren, on den longen rotenMou-
ern enflong zu dem Schuppen zu gehen, durch die
holb erblindeten Scheiben ouf die Fleischerhoken
unter der niedrigen Decke zu sehen. Vierzig bis
fi;nfzig hoben sie hier in einer Nochf stronguliert,
obwohl koum Plofz für zwei scheint. Die Bèsucher
irren ziemlich rotlos um den Bocksteinblock und die
mossige Mouer mit den Krönzen. Es fehlt ein Zen-
trum. Aber der Busfohrer, den ich nqch der Ge-
dachmiskirche Morio Regino Morfyrium froge ,
schutfelt den Kopf : "Kennt ich nicht. Díe Lelte
von den Togungen wollen gleich hierher."
Jedoch Morio Regino Mortyrium, die neuerboute
" Gedöchtniskirche der deufschen Kotholiken zu
Ehren der Blufzeugen fürGloubens- und Gewissens-
freíheit in den Johren 1933 - I 945", wie sie offi-
ziell heißt, liegt nicht weif dovon inmiilen der
Großbousfelle Rehbergen, zwischen Turmkrönen
und Kieslostern, durch eine Welf orchifekfonischer
Quolitat unterschieden von den Dufzendprodukten
des soziolen Wohnungsboues, die hier entstehen,
Den Glaubigen oder Schoulustigen empföngt der
Torturm, ein Strebewerk ous Beton mit offenen kan-
zelorfigen Bolkons. Von unten blickt mon hinein in
eine Botterie von Scheinwerfern und Scholfungen.
Oben sol len Glocken sein. Ein goldenes Kreuz am
Stirnpfeiler definierf den Aufbou ols Kirchturm.
Aber die runde, zufriedene Frou om Postkorfenver-
koufsstond drinnen weiß mehr: t,Der Turm, dos ist
so ein Wochturm mit den Scheinwerfem, wissen Síe.
Dorum siehf mon die io. Und hier der Hof mit den
Mouern ist der Geföngnishof. FUr d¡e Opfer. Wor

io schlimm domols". Auch der gedruckte Fuhrer
fuhlt sich von den "schworzgrouen, ous Bosoltkie-
seln gegossenen Plotten" im kohlen Hofgevierf onttKerker und Todesnoftt erinnert. FUr ¡hn ,'verdich-
tet sich dos Leídens-und Todesdunkel" ouch in dem
Kreuzweg von Otto Herbert Hoiek, der on der ei-
nen Löngswond cufgestellt ist. Dos Geschiebe ob-
strokter Gruppenformen , dos lout Führer ,,nichl
noch dem lnholt befrogt sein will, den wir io ohne-
hin kennen", stellt ouch die dienstboren 

'Erklörer

der Pforrei vor schwere Aufgoben. Der Housmeister
versichert mir : "Auch ich mußte mich sehr oft do-
vorslellen. Aber ietzt gefallt es mir" .
Der Wurzburger Domboumeister Schödel, Architekr
Ebert und die Schor prominenter Formgestolfer, die
hier seit I9ó0 Deutschlonds modernsfen Kirchenbou
errichfeten, hoben iedenfolls ihr Bestes gegeben.
Der ouf zortem Unterbou und Mouergeviert ruhende
machtige Boublock mit der hqrten Hofonloge ist von
einer Quolitöf in Moßen und Ausstottung, die ihn
on die Spitzen der modernen Bouten in Deutschlond
stellt. lm lnnern in der schwqrzen und goldenen
Krypto und dem Hochschiff mit einer opfisch von
vier Lichtsuulen getrogenen Decke erweisf sich die
bunkerorlige mossive Schole ols wohldurchdqchte
Sfeigerung. Der plostische Schmuck, ergönzt von
gotischen MuseumsstÜcken, geht Uber den üblichen
Kirchenformolismus hinous. Es bedorf ober keines-
wegs eines t'erleuchteten Umgongs mit den Gesetzen
der Physik, den Moglichkeifen der Technik und des
Moteriols", wie der Führer meint, um den Uberro-
genden Eindruck des Bouwerks zu erreichen. ',Allesqrdere dürfte Zugobe von oben sein, für die sich
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einer wohl bereithslten muß, um sie wieder in Stein
und Beton umzusefzen". Solch frommer Schnick-
schnock konn höchstens vom wesentlichen oblenken,
doß hier einer der wenígen Bouten noch45 vorliegt,
in dem Architekten und Gestqlter weder moterièll
noch geisfig beschrönkf, irgendwelchen ongeblich
unerhört wichfigen t'proktischen" Gegebenheiten
unlerworfen wurden. Hier ist durchqus nichts "trons-
zendierf, sondern endlich einmol modernes Bouen
ohne Kompromisse prokfiziert.
Dorin liegen nun ouch die Grenzen des kuhnen Un-
fernehmens. Der Bousfil der Johrhunderfmifte in
Deutschlqnd kommt noch nicht iJber eine gleich-
mocherische Reißbrettschönheit hinous. Dos Foyer
beispielsweise unterscheidef sich höchstens duich
die vorherrschend schworze Forbe von der Koniunk-
turdiele einer Versicherungs AG. Der mit Kiesel-
plotfen verlegte Bqublock stünde quch einem Heiz-
kroffwerk on. So wie gerode Linie und rechte Win-
kel vom KirchengestiJhl bis zur Dqchrinne mit der
Konsequenz der Gesfolfung ouch Schemotismus ver-
breiten , wirken Plostik und Molerei dienstferfig
irgendwelchen imoginören Form- oder Sfilgesetzen,
ober nicht den Themen verpflichtet. ( Eine Ausnoh-
me ist die "Pieto" von Fritz König ). Die ,'gute"
Form friumphiert quch do, wo der bewegende Aus-
druck notwendig wöre.
Die geschulten Glaubigen vom Empfong ficht dos
freilich nicht on. "Neulich", erzuhlt die freundli-
che Postkortenfrou, "woren wir im Westen quf Kir-
chenfohrt. Köln, Worms, Speyer, Freiburg. Wenn
m.on d,os mit híer vergleicht! Störtr doch sehr,diese
olten Bildern und Figuren t¡beroll. Al les so ,tolbig."
Und líebevoll gleitet ihr Bl ick i¡ber blifzende Aiu-
Gesimse und glotfe Wqndfluchen. ,'Mon kommf [oouch gor nichf zur Andocht. Uberoll diese Bilder.

lch weiß doch gor nicht, wos es isf und wos es be-
deufet. "
Noch der Bedeutung von Georg Meistermonns Uber-
dimensionolem obsfrokten Altorbild befrogt, deuÌet
sie quf die zohlreichen Kirchenführer : "Steht qlles
drin". Der Housmeister weiß sogor mehr ols derTex-
ter : "Die drei schworzen Formen oben im Altorbild
hqben nichts mii dèm Sinn zu fun. Die sponnen doi
Bild nur in den Rqum."
ErdrÜckt von so viel Einfühlungsvcrmögen.froge ich
noch der kleinen nqturnqhen Sichel, die mitdem
neften gegenstöndlichen Lomm die poor Quodrof-
zentimeter Erkennbores quf Meistermsnns obstrokter
lnsulei ousmqchen. Ob hier quf den Osten onge-
spíelt sei? Kommunismus und so? "Ach wo, dos ist
der Antichrist, den gibfs doch ouch in unseren Rei-
hen. "
Und die Blutzeugen? "Dort drüben wurden sie ous-
geloden und mußten zv tuß zur Hinrichtung loufen.
Als wir hier die Kirche bquen wollten, mußfen wir
bloß hie¡ etwos dozúkoufen. Dqs ondere wqr schon
unser". Eine iunge Dome frogt ¡ "Do sind die Ver-
urteilten domols über kîrchlichen Grund zur Hin-
richÌung geloufen'r, Fosf rührend kommt die Anr-
worl : "Dorüber kqnn ich ihnen keine Auskunft ge-
ben. Domif hobe ich mich nicht beschöftigt',.
Der unermüdliche Kirchenfilhrer hot es : "Die Kir-
che hot die fi¡r den Menschen notwendige Heilsmis-
sion zu erfüllen und muß sich ouch unfer den poli-
tisch ungünsfigsten Bedingungen dorum bemühen,
dos Werk der Erlösung unter den Menschen weifer-
zufL¡hren ... So mußten die deufschen Bischöfe un-
ter der Rücksichf, ihre religitise Mission oufrecht-
zuerholfen, 1933 den Weg einschlogen, der sie
nicht sofort zur kompromißlosen Gegnerschoft ge-
genUber der Politik Hitlers führte.rr
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Willy Fries, Ausschnitte ous dem Wondbild "Tonz der letzten STunde" im Wohlfohrtshqus der Spinnerei und

Weberei Dierfurt A.-G. in Butschwil. ( l3 mol 5,3 m ). Dos Werk des bekonnten Schweizer Molers (Wolter
Nigg, Moler des Ewigen, Artemis-Verlog, Züricl-t, Bd,ll) enìstond l9ó0. Es stellt in einer friesortigen Kom-
pojiion die Gleichgùlt'.ikeìt der Welt uo, d"t drohenden leTzten Stunde dor. "Ein solches Gleichnis hot ober
nur AusstrohlungrkrJft, wenn man es in die Wirklichkeit hineinstellt, wenn es zur Gegenworl bezogen ist.
Die lelzìe StunJe konn heule ieden Augenblick eintreten'r ( Wiliy Fries ).
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DIE VERGESSENEN V

PAUL KLEINSCHMIDT
VON REINHARD MiJLLER-MEHLIS

Vor vierzehn Johren, cm 2" August 1949, storb in
einer Dochkommer eines Houses in Bensheim on der
Bergstroße der Moler Poul Kleinschmidf, zwei Toge
nqch seinem óó. Geburtstog/ orm, vergessen, ols
"Stqotenloser", Sohn eines Schouspielers und Vorie-
ïé-Direktors. 1943 hotte die GeStoPo ihn in Hol-
lond oufgegriffen und "heim ins Reich" tronsportíeri.
Gleich I933 hofte Kleinschmidi sich qbzusetzen
versucht. Julius Meier - Groefe, der die fronzösi-
schen lmpressionisten und besonders von Gogh für
Deutschlond entdeckt hotte, setzte sich quch im
Auslond immer wieder für Poul Kleinschmidt ein und
ermög I ichte ihn 1 933/34 große Kol I ektivousstel I un-
gen in Chikogo und Philodelphio. Amerikonische
Sommler, die vom deutschen Expressionismus noch
koum eine Ahnung hotten, kouflen Werke Klein-
schmidfs. ln Deutschlond besoß er Museumsreife :
Die Berliner Notionolgolerie, die Stoofl iche Ge-
mäldegolerie in Stuttgort und dos Stödelsche Kunsf-
institut in Frqnkfurt hqften schon Ende der zwonzi-
ger Johre mehrere Kleinschmidt-Bilder erworben.
Mit dem Jqhr 'l 933 begonn für Kleinschmidt die
Wonderschofi von Lond zu Lqnd - in seiner Heimol
stond er ouf der schworzen Liste. 1933/34 hielt er
sich in den USA ouf, 'l935 ging er noch Hollond,
von dort noch Frqnkreich, 1937 war er wieder in
Hol lond. lm Sommer ienes Johres hing ein in der
5tuïtgorïerSiootsgolerie beschlognohmies Bild Klein-
schmidfs in derMünchnerSchmöhousstellung derAk-
tion "Entortete Kunsf". ln dem pomphlefortigen Füh:
rer zu dieser Schou der Verfemten wor es nebcn ei-
ner Zeichnung Schmidt-Rottluffs obgebildef, mit
dem Textzusotz "Die Dirne wird zum sittl ichen lde-
ql erhoben", Gleichzeitig erhob der "Reichshoor-
pinsler, Adolf Ziegler, der Leiter der Aktion. drii-
ben im "Hqus der Kunst" seine glotthäutig-rosigen
5A-Aphroditen zum ldeql . Der Akqdernismus des
'I 9. Jqhrhunderts friumphierte, und die zeiigemöße
Kunst ging in den Untergrund.
Kleinschmidt und sein Werk blieben ouch noch dem
Krieg im ( bundesdeutschen ) Untergrund, ols fein-
sinnige Asfheten und clevere Monoger den Abstrok-
tionismus, den Lyrismus, dos Kosmische und dqs
Konstrukfive zur Kunst der Gegenwort erklörten
und in die Spitzenpositionen Iqncierten. Gedacht-

nisousslellungen in Ulm (1950), Reutlingen, Korls-
ruhe ( 1959 ) und zweimql in Stuttgort ( zuletztAn-
fong dieses Jqhres in der Mqercklin-Golerie ) blie-
ben ohne die erhoffte Wirkung. Mon zeigte dos
Spötwerk und die Reste, die den großen Bilder-und
Menschensturm übersiqnden hotfen. " DIE WELT "
brochie om 25, Jonuor eine qusführl iche Würdigung
( dreíspoltig ) unler der Uberschrift " Er golt olsrentortelt und blieb verfemt" und bildete dqzu die
"S!ch schminkende Dome" ( 1930 ) ob.
Do:h mon froge iemonden noch Poul Kleinschmidt :
Wer kennt ihn schon ? Die einmol getroffene Ent-
scheidung "verfemt und vergessen" scheinl den Be-
quemen gerode genehm zu sein, Auch ein Klein-
schmidi schreckf sie nicht ous ìhren Blütenlrdumen
und Monogergelüslen. Die große Retrospektiv-Aus-
siellung ouf die Akiion "Entortete Kunst'r, in Mün-
ehen 1962, mit ihren 149 Gemölden und Skulpturen
und 255 grophischen Blöttern, zeigie nichi ein ein-
zigesWerk von Kleinschmidt. Auch in der Dokumen-
tolion zog mon es vor/ ihn nicht zu erwöhnen. Wie
gloubwürdig verloutet, wqr es Prof,Corl Georg Hei-
se, Houptorgonisofor dieser Ausstellung und ehemo-
liger Leiter der HomburgerKunstholle, der diese Tot
der Mißqchtung vollbrochte. Fron2 Roh iedenfolls -
ebenfolls Mirglied des " Arbeitskomifees" - fühlt
sich frei von Schuld: Er nohm on derJurierung nicht
teil. Er ist der einzige deutschsprochige Autor, der
Kleinschmidt noch dem Krieg in einem Werk Uber
die deutsche Molerei des 20. Johrhunderts onführte
und qbbildete.
ln seiner l95B bei Bruckmonn erschienenen " Ge-
schichte der deutschen Kunst von I900 bis zur Ge-
genwort" konn er sich zwor nicht zu einer Klein-
schmidts Leistung gerecht werdenden Würdigung be-
reit finden, ordnet ihn ober immerhin zwischen Co-
rinth und Beckmonn ein - obwohl es dqmir nicht ge-
ton ist. Roh meint: "Ër vyöre ein Meister des Mon-
strösen geworden, wöre seine Forbe nicht so mono-
ton ìns Grougelbliche geroten. " Hoffmonn, Groh-
monn - keiner von ihnen erwöhnt Kleinschmidt quch
nur mit einem Wort. Selbst in dem sonst wertvollen
Buch von Bernord S. Myers über "Die Mqlerei des
Expressionismus", dos bei Morées und Runge onföngt
und bei Schrimpfund Schlemmeroufhort, fehlt Klein-
schmidt. Nur in dem gleichzeitig (1957 ) erschie-
nenen Buch Ch. L. Kuhns " Germqn Expressionism
ond Abstroct Art" wird ein Werk obgebildet ( ein
Selbstbildnis von 193ó ). - Die bundesdeutschen
Museen geben den Hoftmonn und Grohmonn recht ..

Nur dos Museum der Stodt Ulm besilzt einen Klein-
schmidt ( ìn Ulm wohnle der Moler seir 1930 ). ln
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omerikonischen undSchweizerSommlungen hdngt er
neben Cézonne und Renoir. - Doß in der Bundesre-
publik AussTellungen stottfinden konnten, ist dos
Verdienst einiger Freunde, qllen voron HAP Gries-
hober. Er schreibt : " rWos Kunst'isT, besïimme ichr,
sogte der Führer ... Es ist ihm gelungen, Nomen
wie Poul Kleinschmidt ous dem deutschen Kunstle-
ben völ lig verschwinden zu lossen . Pqul Klein-
schmidt ist immer noch entortet!"
Mon muß schon quf Meier- Groefe zurÜckgreifen,
um zu einer zutreffenden Einschötzung dieses in
keines der vorhqndenen Schubfucher possenden Mo-
lers zu gelongen. Schon 1908/11 hotte er bei der
Berliner Sezession ousgestellf, in den zwonziger
Jqhren bei Gurlitt und Flechtheim. lm Katolog zu
den 20 Bildern bei Flechtheim 1928 (27,2.-16,3.)
schrieb Meier-Groefe: ".. . Dobei dorf nicht onge-
nommen werden, Kleìnschmidt leide unter seinen
dicken Weibern, sei mit ihnen belostet wie Str¡nd-
berg mit den !einen. Sìe gehören vielleicht zu sei-
ner fixen Vorstellung, ober er fühlt sich sehr wohl
dobei, gewinnt ous ihnen dcs ihm ols Moler beschie-
dene Gluck; Gluck des Molers will heißen : Speise
fUr seinen Rythmus, Forbe ouf seine Polette, Mote-
rie, und dqs will im Zeitolter der Ersofzmiïtel und
der sUßen Eklektiker, die nur noch im ethnogrophi-
schen Museum in Wollung geroten, etwos verteufelf
Seltenes heißen : Moterie nicht ous Cézonne und
Picosso, sondern ous Fleisch und Knochen . ..
Noch deutlícher wird Meier-Groefe in einem"Pqul
Kleinschmidt" überschriebenen Zeilungsortikel, den
ich eingeklebt in diesen Kotolog fond. Erslqmmt
vom ó.ll .1932 und muß in der "Frqnkfwter Zei-
fung" oder der Berliner DAZ erschienen sein. Bis zu
diesem Dotum hotte Meier-Grqefe schon über 20
Kunstbucher und 4 Essoy-Bönde herousgebrocht, B

Romone geschrieben und 3 Zeitschríften gegründet.
Sein Houpfwerk wor seine dreiböndige 'r Entwick-
lungsgeschichte der modernen Kunsï", sein berühm-
fes von-Gogh-Buch erschien 1929 in der I B. Auflq-
ge. Die folgenden Zitote über Kleinschmidt sollen
ouch on ihn erinnern, der der modernen Kunst den
Weg bereifen holf ( er storb 1935 in Vevey in der
Schweiz). "Er ( Kleinschmidt ) ist Proletorier, weil
er die Enge hot. Mqn spürt sie in ollen Bildern. Dos
Schwörmen ins Weite versogt er sich, mißtrquisch
gegen Konventionen einer Gesellschoft, die immer
noch so tut, ols liege der Olymp gleich neben der
Fobrik und ols sei dos zwischen fi;nfzig Stock hohen
BUrohöusern stehen gebliebene Kirchlein mit dem
Turm noch eine Gloubenssqche. Wenn einmol Göt-
ter wiederkehren sollten, werden sie schwerl ich die

Opulenz Jupiters und der Aphrodite, noch die De-
mul des Gekreuzigten besitzen. Eher dürfte ihnen
die Sqchlichkeit iener schweigsomen Angestellten
der Großstodteigen sein, die morgens mit monumen-
tolen grou ongestrichenen Autos durch die Stroßen
fqhren und in diese mit Kloppmechonismus versehe-
nen Wogen die vor den Höusern stehenden Mullku-
sten entloden. Einem Kleinschmidt leuchtet ein, doß
Menschen in den Pousen zwischen den Niedergön-
gen des Bolzens, der in der Minute ochtundfünfzig
Knopflocher sticht, oder noch derArbeit om loufen-
den Bond bei Ford onders tröumen ols Schöfer, die
ihre Lömmer hüten, ouch wenn er die Troumfuhig-
keit der Mijllkutscher nicht leugnet, Renoir, der
vor einigen Johren storb, besoß noch dos olte ldyll
... Menschen wie Corinth, wie Renoir... sind
Phänomene des Selbstvertrouens . .. Die Enge Klein-
schmidts mog neben solchen Meisiern drückend er-
scheînen, ein von der Gegenwort gefesselter Prole-
torier, der keuchend Losten trögi. . .. Sobold dos
Obiekt verschwindet und nur der Schwung obstrok-
ter Linien oder die Artigkeit der Forben entscheidet,
weitei sich dosFeld noch ieder beliebigenRichtung.
Ðen Ornomentiker drückt keine Enge oußer der sei-
ner Bedürfnisse.
Einmol müssen Moler kommen, die nicht um die So-
che herum stilisieren, sondern die Obiekte der Ge-
genwort ernstnehmen. Dqs müssen storke Leute sein,
ungeschwöcht von Ästhetentum und lntellekruolîs-
mus, vermuflich Proletorier, von der Sochlìchkeit
iener Fuhrleute der Großstodt mit den grouen Wo-
gen und den Mt¡llkusten, einfaltig wie westfölische
Primitive, die nicht verschweigen, doß es bei der
Erweckung des Lozqrus üblen Geruch geben mußte,
wesholb die Zeugen des Wunders genötigt wqren,
sich die Nqse zuzuholten; mít einem Wort ¡ Reqli-
sten, derb und unerschrocken und mit Optimismus,
io, mit fonotischem Optimismus, hoffende, streít-
bore Proletorier, denen Uber der Lusf om Kompf die
Leiden vergehen, gqr nicht trourig. eher lustig. 5ie
müssen trofz des lqufenden Bonds und oller Knopf-
lich-Mechonik sich einbilden, nur in unserer Epo-
che leben zu können . Jo , der Gedqnke, ohne
Kloppmechonismus und Mullkasten zu existieren,
muß ihnen ousgefcllen und greulich erscheinen, so
greulich wie einem Julion Aposlcrlq dqs Leben ohne
Tempel." -
Es fehlt qn Vorbildern ? Nehmen wir Poul Klein-
schmidt zum Beispiel, er leuchtel in unsere Gegen-
wqrt. Er zeigt, doß mqn mit den Menschen und mif
der Kunsl kein Spielchen treiben soll. Wiedergut-
mochung? Den Nutzen doron haben wir selbst.



ä{'il
V.t

\

TE=frRO[UIK

t\

I

f'
rDer "Bildbericht" der iungen iüdischen KÜnsilerin ChorloTte 5olornon isi ietzt bei

Rowohlt erschìenen. Wåtrråna ihres krrren Siudiums an der Hochschule fÜr bildencle
KünsTe in Berl in erhielt die begobte Mslerin einen Preis, den sie cls Jüdin ol¡er
nicht onnehmen durfte. 1939 emìgrierîe sie noch SÜclirqnkreìch. 1943 wurde ¡ie in
Auschwilz umgebrocht, ln ihrem "Togebuch in Bildernf' verzeichnet sie die Stotio-
nen des i:ußeren Elends wie den Fockclzug vor cler Reichskcrn;:iei, die Fluchi uncl

dos Versteckspieien im UrrTergrund und die persönlichen Schickscrle, dìe Einsomkeit
des iungen Mödchens, fqrnilit¡res Gli;e k und die Schonheit der'vVelt.

Forbrcdierungen von Otto Egl,ru wul'cier: gleichzeitig in HeicJelberg, ( Horrno Grie-
seh:crch ), H<rrburg ( Helnrui von der H,th ) und Berl in ( Ger^do Bossenge ) ousge-
slellt. Besonders eindrucksvoll sind die neuen Blötfer q,¡s Jopon und Hongkorrg.

Dqs Lebenswerk von Ludwig Meidner wurde in dar Kunsthaile Recklinghousen ge-
zeigt.
lrr Polermo eröffnete die Galerie "Ar're c¡l Botgo", d.,:ren Prcgrcr'rmAusieilungen von
Ben Shohn, George Grosz und Jc¡mes Ensor vorsìehf.
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CHRONIK

Die Golerie Meto Nierendorf Berlin om Tempelhof bietet folgende Hondbücher mir
Originolgrophik on :

Morc Chogoll, Lithogrophisches Werkverzeichnis ll mit I I Originollithos, dovon
ó forbig und Abb. sömtlicher Lithos ob 1957' DM ló8.-
George Broque, Lithogrophisches Werkverzeichnis mit originollithogrophischem
Umschlog und 2 weiteren Originollithos, sowie I50 Abb. sämtlicher Lìthos ,
DM ró8.-
Als erstes Heft einer neuen Reihe erscheint der Ausstellungskotolog der bis 22. I .
l9ó4 loufenden Ausstellung Georg Toppert mit Originolgrophik zum Preis von
DM 4.80
Dos Düsseldorfer Koufhous Koch prösentierte inmitten seines Worensorliments eine
Ausstellung polnischer Plokote

Die Deutsche Akodemie der Künsie Berlin /Ost zeigte im November und Dezember
eine Aussfellung der Grophiken von Ernst Borloch, dorunfer viele wenig bekonnte
Stücke ous dem Gustrower Nochloß

Prof . Meller schuf eine Plostik fi;r den Gedenkroum derOpfer des Notionolsoziolis-
mus ouf Schloß Oberhousen '
Mit Kroch eröffnete der "Berliner Bildermorkt", ein Ableger des Kreuzberger Bil-
dermqrktes i¡r der Joochimstholer Slroße seine Sttinde, ols die Presse empört ouf ei-
ne Colloge reogierle, die Christus neben Ekberg in gewohnler Pose zeigt. Eine von
"Lucie" gezeichnete Lokolspitze in der Berlin-Seite der Welt ft¡hrte unter den
"Blosphemien" der neueren Kunstgeschichle ouch den t'Christus mit Gosmoske" von
Oskor Kokoschko on. Gegenstond eines weltberühmten Prozesses wor in den zwon-
ziger Johren ein solches Blott von Grosz.

Monsignore Otto Mouer ( tendenzen 21), ein bekqnnter Apologet obstrokler Kunst,
trqt quf einerVeronstcltung in Würzburg fi¡r die Abschoffung des Index ein.

Seine ersfe Einzelousslellung zeigte der mogische Reolist Gi¡nther Thumer ous Mün-
chen in der Golerie Gerdo Bossenge in Berlin

Dos lnstitut fUr Lehrerweiterbildung, Berl in-Weissensee, zeigte eine Kol lektivqus-
stellung der Grophik des viel zu wenig gewÜrdigten Prof . Heinrich Burkhordt
( Geb. le04 ).
Die Stootl ichen Kunslsommlungen Dresden ehrten in einer großen Aussfellung dos
späte zeichnerische Werk des øm 27 .7 .ì 9ó2 verstorbenen Josef Hegenborth. Hegen-
borth, dessen lllustrotionswerk durch zohlreiche Buchousgoben in der DDR populori-
sierf wird, gehört zu den größten Zeichnenl der n¡odernen deutschen Kunst. lm Vor-
wort des reprösentotiven Kotologes erklört Werner Schmidt, worum Hegenborlh erst
noch 1945 berühmt wurde: sein Reolismus golt in den zrvonziger iohren ols obseitig
und konnte sich erst nqch 1945 vol I entfolten. Die Ausstellung wird l9ó4 in der
Proger Notionolgolerie und von der Sveogolleriet in Slockholm gezeigÌ (gonzsei-
tige Abbildungen in diesem Heft ).



Prof. Hons Tombrock zeigfe neue Reisebilder in Mosboch/Boden.
Der 1 895 geborene Künstler flt¡chtete I 933 nqch Skondinovien, wo
er Freundschoft mit Berf Brecht schloß, mit dem er bis zu dessen
Tode zusommenqrbeitete. ,l937 wurde er von den Notionolsozioli-
sten ousgebürgert. Die bedeulsomen "20 Rodierungen zu Brechts
Schouspiel ¡Dqs Leben des Golileir" werden in der von Richord
Hiepe vorbereitefen Publikotion über die lllusfrqtionen zu Brechï
veröffentl ichf.

Die Mqlerin Yonito Foust ( rendenzen l1/12) zeigte neue Holz-
schnitte von einer Reise nqch Isroel in der Gqlerie Moluro in
München.

Die Stodi Ulm ehrte in einer umfossenden Kol lektivousstellung und
einem Reisegeschenk den ó0 iahrigen Moler Wilhelm Munz. Der
Künstler stond onfongs dem Geyer-Kreis in Ulm nohe und kam
quch in Berührung mit Oito Dix. Seine eigentliche Sproche fond
er im Aqucrell, dem er in seinen Solzburger Jqhren in einer Aus-
einonderselzung mit seinem Freunde Kokoschko besondere Aus-
druckskrqff verlieh. Noch der Erkundung gegenstondsloser Mög-
lichkeiten kehrle er zur gegenstöndlichen Expression zurück.

HAP Grieshober beklogt in einem Brief on tendenzen, doß die ge-
somfe Aufloge seines Holzschnittzyklus "Boumblüfe" ( mit ó Blat-
tern im Moppenpreis von DM 1850.- ) von unbekonnter Seite ouf-
gekouft und "in den Keller gelegf ( ? )" worden sei, weil die
Schnitte billiger ols quf dem Kunstmorkt ongeboten wurden.

Eine Ausstellung " Entortet, Solirische Zeichnungen gegen den
Neonqzismus" zeigte Georg Chqimowicz ( tendenzen 1l/12) in
der Golerie Nogl in Wien . ln dem hektogrophierten Kotolog
schreibl Simon Wiensenthol, der Verfosser des Buches " lch iogte
Eichmonn" : ".. . leben unter uns Menschen verschiedenen Alters,
die ous der Geschichte nichts gelernt hoben und die ein Regime
herbeisehnen, dos unsogbores Leid über die Menschheit gebrocht
hot, Sie wollen vorlöufig überoll kleirre Elitegruppen schoffen und
Jugendorgonisotionen oller Art unlerwondern. Hinter ihnen steht
eine Wqnd ous Trö9heit und GleichgUltigkeit unserer Mitburger.
Auch ous dem schlechten Gewissen derer geschoffen, die einst do-
bei wqren und es nichT vejrschmerzen können, dqß es so iöh zu En-
de ging". Choimowicz, der u.o. bei Ërnst Fuchs in Linz und im
Gurl iti-Museum der Stodt Wien ousstellte, gehört zu den rossisch
Verfolgten und floh I939 noch Sùdomeriko, wo er ouf der Kunst-
schule in Bogotà seine Ausbildung begonn.

Dreieinholb Johre douert nun ,Jie Einsperrung des berUhmtesten
rnexikonischen Molers Dqvid Alforo Siqueiros noch einem Urteil
über 8 Johre und nochmols 25 Jahre Geföngnis wegen des Noï-
stondsporogrophen 145 der mexikcrnischen Verfossung ( iendenzen
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Berl iner Kijnstler spendeten ló0 Gemölde, ous deren Versteige-
rungserlös ( DM 3000.-) dos Futtergeld fur die Elefqnren, des vtm
Konkurs bedrohten Zirkus Renz inWestberlin gesommelt wurde. ln-
zwischen ist der Dompteur mit einem Teil der Elefonten qn den
volkseigenen Zirkus Borley in Ostberl in Ubergesiedelt,

Der ostberliner Bildhauer Prof. Fritz Cremer ( tendenzen 5 ) schuf
fiJr dos Konzentrotionsloger Mquthousen bei Linz die Figur einer
klogenden Mutter noch dem Brecht- Gedicht ,'Deutschlond, blei-
che Mutterrt.

14, 15, ló ). M¡t Siqueiros sind der Journqlist F. Molo und mehr
ols ein Dulzend Funkfionare der Eisenbohnergewerkschoft seitJah-
ren inhoftiert. tendenzen hot inzwischen mehr ols 300 prolester-
klörungen von Künstlern und Kunstfreunden ous der Bundesrepublik
on den Prösidenten und dos oberste Gericht von Mexiko geschickt.
ln Englond, Fronkreich, den USA und ollen südomerikonischen
Stooten klaren Aktionskomitees die öffentl ichkeit uber diesen
einzigortigen Foll der Beugung künsllerischer Freiheit ouf. Siquei-
ros schrieb in diesem Johre eine Botschoft on den t¡lnlernotionolen
Kongreß für Philosophie" in MexikoC¡ty. Ein Gnodengesuch lehnt
er unverönderf ob. .
tendenzen bemUht sich gegenwörtig um die Bildung eines deut-
schen Komitees fijr die Freiheif Siqueirosr und bereitet eine erste
deutschsprochige Publikotion über sein Leben und seineWerke vor.

Renoto Guttuso schuf die ft¡r die Hondlung mitentscheidenden
Grophiken in dem von der deutschen Filmkontrolle kosfrierten
Film "Die Eíngeschlossenen von Altono" ( Sorte - De Sico ).

DIE REDAKTION BITTET ALLE LESER, IHR ILLUSTRATIONEN ZU
DEN WERKEN VON BERT BRECHT BEKANNT ZU MACHEN. WIE

BEREITS IN VERSCHIEDENEN TAGESZEITUNGEN GEMELDET,
BEREITET RICHARD HIEPE EINE PUBLIKATION ZU DIESEM THE-

MA VOR, DIE EIN MÖGLICHST VOLLSTANDIGES VERZEICH.
NIs DER SEIT DEN ZWANZIGER JAHREN ZU WERKEN BRECHTS

ENTSTANDENEN GRAPHIKEN UND ZEICI-INUNGEN ENTHAL-
TEN SOLL. NICHT BERUCKSICHTIGT WERDEN BÜHNENBILDER

ODER -SKIZZEN, PLAKATE UND BUCHUMSCHLÄGE. WENN
IHNEN ARBEITEN ZU DIESEM THEMA BEKANNT SIND, MA-
CHEN 5IE UNs BITTE MITTEILUNG UNTER DER ANSCHRIFT DER

REDAKTION.



ä.eserbriefe 1ffi6$
Dos Festhqlten on und dqs Zurücksinken in die
Gegenstöndlichkeit sehe ich ols bedenkliche Zeit-
erscheinung on. Als longiöhrige Heilpädogogin hot
mon die Erfohrung gemocht : doß Schwqchsinnige
nur gegensttindliche Formen qufnehmen und veror-
beiten können, und für die reinen, obstrqkfen For-
men kein Erlebnis-Orgon haben ! Die gegenwörtige
lechnische Zivilisotion wirkt bekqnntl ich lch -, ln-
dividuolitat - und Bewußtsein - zersförendl Dos er-
kli:rt ouch dssAbwenden von der zukunflsträchtigen
qbsfrokten Kunst.
Ursulq Anders, Heilpödogogin, Dorimund - Morten

Do mir iendenzen in moncher Hinsicht Vergnügen
ob getroffener Wqhrheit verschoffen, gonz beson-
ders durch Lichtouf Monsignore Mouerund "Deulsch-
londs Grohmonn", möchte ich ihnen einige Vorio
qus meiner Produktion nicht vorentholfen. Offenbor
ist mqnsich iedenfolls in den negotivenErfohrungen
einig. Wos lhre positive Zielsetzung betrifft ¡ ein
Dix der zwonziger Johre wdre nöiig, sie zu recht-
fertigen. Es scheint ober sich nichts zu wiederholen
und so erworte ich eher den Wechsel ous Unvorbe-
reitetem ols die Verlangerung des Dogewesenen'l

Mortin Gosebruch, Dozent für Kunstgeschichte on
der Universitöt Freiburg.

Es ist onzuerkennen, dqß Sie sich bemühen, für die
Freiheit der Kunsl eine Lonze zu brechen. Sie
schießen dobei ober öfters über dqs Ziel hinous,
vor ollem donn, wenn Sie Leute verteidigen, deren
einziges Anliegen es ist, olle echten künstlerischen
Werte zu leugnen. Die Kunst wird nicht so sehr von
Golteslösferungsporogrophen bedroht, sondern viel-
mehr von olbernen Hqnswursfioden und den on nie-
dere lnsfinkte sich wendenden Schmierereien Einzel-
ner. lhr Eintreten in diesem Zusommenhong fi;r Poul
Wunderlich will mir noch einleuchten, für Schrö-
der-Sonnenstern Porlei zu ergreifen, hqlte ich für
verfehlt, und om Ende noch George Grosz in einem
Atem mit den Spur-Leuten zu nennen, ist ein Un-
ding
Mqler und Grophiker Klous Schröter, Lichtenfels
( tendenzen 20. Die von tendenzen fölschlich unter
dem Titel "Alles Pqor', veröffentl ichte Zeichnung
Schröters, heißt in Wirklichkeit',Neureich,, ).

I

Die Quqlitat muß in Sqchen Bildender Kunst in den
Mìttelpunkt gestellt werden. Unterhqlien sich Me-
diziner, sogen wír Dermotologen, über Houterkron-
kungen, donn steht notürl ich die Hqut im Mittel-
punkt oller Reflexionen. Dobei isf es zrveitrongig
'ob die geschatzte Pelle einem Glöubigen oder Un-
gluubigen, einem Kommunisterr ode¡ Erzreqktionör
gehört. Wenn nun über ein bildnerisches Kunsfwerk
geurteilt werden soll, donn hof selbstversf¿indlich
quch hier die Formgebung, die Gestqlt ols qlleini-
ges KriÌerium zu gelten - wurscht, ob cios Thenr<r
burgerlich oder revolutionur, kirchlich oCer heid-
nisch, schön oder haßlich ist. Diese Bestönde sind
keineswegs spezifisch bildnerisch . ..
Ein Bildwerk kqnn soziolistisch bestens sein - fehlt
die bildki;nsilerische Quolitat, so íst es kein Werk
Bildender Kunst! Hier liegt des bekonnten Fudels
Kern.
Schriftsteller, Moler und Grophiker Mox Grceser,
Düsseldorf, Herousgeber der "Substqnziellen Kunst-
erziehungtt . '

KUNST UND POLITIK
ANTWORTBRIEF 63

Der hier veröffentlichie Brief derRedoktion tenden-
zen qn einennorddeutschen Bildhouer gibt eineAnt-
wort quf die zohlreichenAnfrogen und Kritiken we-
gen der "politischen" Holtung unserer Zeitschrift.

"Alle lhre grundsdfzl ichen Einw<ìnde gegen tenden-
zen loufen in dem Sqtz zusommen, doß Kunst und
Pol itik verschiedene Dinge sind, die mon nicht ver-
mischen dorf.
Domit ersticken Sie, ohne es zu wollen, ein mögli-
ches Gespröch im Ansctz, denn wos Sie dq unfer
"Po I i t i k" verslehen, dos sei weif uns und unseren
tendenzen, weii von der Kunst und weif von ollem,
wos uns teuer ist. Ehe mon über Engogement und
Themofik im Kunstwerk sprechen konn. muß mon
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den Begrìff "Politìk" des verdorbenen Modesinnes
entkleiden, in dem er seit Johrzehnten in Deutsch-
lond gebroucht wird.
Pol itik wird hierzulonde ols eine Mischung von,
Mochtmißbrouch und Korruption bei den "Großen"
oufgefoßi, welche dem "kleinen Mqnn" widerföhrt.
Er laßt die Finger dovon, weil er "sowieso nicht ge-
frogt wird", und er röcht sich fur die bitteren Er-
fohrungen mit solcher t'Pol ifik" durch einen weit-
verbreiteten Abscheu dqvor. ln dieser Holtung steckt
die reqle Erfohrung, doß Mochtmißbrouch und ver-
brecherische Willkur im Gigontischen bei Hitler
und späler im schöbig Kleinen Korrupten, Houpt-
merkmqle der Politik gewesen sind. Es steckt dos
Gefühl der Ohnmocht dorin, dqß der Wechsel so
vieler Regime von ollen Blütentröumen über echfe
Freiheit und Gerechtigkeit keinen verwirklicht hot,
doß die Weltverbesserer verschiedener Loger ihre
Porodiese und Helden mißbroucht und mit qnrihu-,
mqnen Mqßnohmen befleckf hoben. ln der Kunst
bedurfte es nicht der blomoblen Mißehe zwischen
Notionolsoziolismus und Molerei, um den Künstler
zu wornen. Seif Johrzehnten hotte er dqs Unver-
sTöndnis, den Egoismus und die höhnische Kqlt-
schnöuzigkeit seiner gesellschqftlichen Umgebung
der Kunst gegenüber fürchten und meiden gelernt.
Kein Wunder, doß er die Werke von diesen enttöu-
schenden, nieder<lrÜckenden und kunstfeindlichen
Aspekten fre.i-holten wol lte, doß die Kunst so longe
um ihreUnobhangigkeit und Reinheif von einem ge-
sellschoftlichen lnholt kömpfte, bis sie nicht nur
die Abstroktion, sondern im ,Adenouerstoot quch die
offizielle Anleitung und Ermunterung zur wirklich-
keitsfeindl ichen Einstel I ung erreichte.
Wir verstehen durchous, dqß sich diese Gefi;hle und
Totsochen in einem Kopfschütteln oder Mißtrouen
gegen eine Kunstzeitschrift niederschlogen, die -
onscheinend gegen olle Erfohrungen - eine Rück-
kehr zum gesellschqftlichen lnholf, zum öffentli-
chen Themq und Engogemenï vorschlögt.
Jedoch fühlten wir uns niemols verpflichtet, den
schmulzigen Begriff Politik, wie er heute grossiert,
zu übernehmen. Wos der Bildhquer KurtSchumocher'
gegen Hitler tof und wofür er hingerichtet wurde,
wor denn dos "politisch" in diesem schmulzigen
Sinn? Wqs Johqnnes der XXlll on Reformen und
ldeen in dos hierotische Gefüge der Kirche trug,
wird nur von seinen Feinden ols " Pol itik" verston-

den, die Halfte der Menschheit begriff es ols gute
Toten. Wenn Albert Schweitzer gegen den Hunger
und Lord Rusell gegen die Atombombe demonstrie-
ren, so sfören sie schmutzige politische lnleressen,
ober mqchen sie selbst etwo diese " schmutzige Po-
litik"? Wenn sich die Neger gegen die Rossentren-
nung, die fronzösischen lntellektuellen gegen die
Foltern inAlgerien, wenn sich Hunderftqusende von
iunge Menschen in den " Ostermörschen " gegen
Atomrüstung wenden, mochen sie "Politik" im Sin-
ne von Mochtmißbrquch und Korruption? Würden
Sie sich nícht wehren, wenn lhr Telefon obgehort
wÌrd?
Es gibi eine Pol itik, vor der sich onstöndige Men-
schen und Künstler ekeln und es gibt "politische"

I Forderungen, denen dos Gewissen nicht ousweichen
konn.
Mit vielen Tousenden von Bürgern und KÜnstlern in
unserem Lond sind Sie der Meinung, doß die Kunst
Schqden qn Leib und Seele nehme, wenn sie nicht
streng und rein der Politik und dem gesellschofrli-
chen Themq qusweiche. Sie meinen die schmutzige
Soche Politik und verollgemeinern die hußlichen
Erfohrungen domit bis in die Berèiche des Wider-
slondes der Vernunfl, dés Gewissens, des Kompfes
um Souberkeit und Demokrotie. Ohne es zu wollen,
entfremden Sie die Kunst mit diesem Vorurfeil quch
von ihren humonitören Möglichkeiten, so wie Mil-
lionen von Menschen heuÌe "unpolitisch" sein wol-
len und domit nur einer riskonten Pol itik in die
Hönde orbeilen.
lch gestehe es ein, die Grundholfung des Gewis-
sens, der Menschlichkeit, der Verpflichtung gegen
die bösen Auswüchse der Pol ítik trugen wir in unse-
re kunstkritische Holtung hinein und wir interessie-
ren uns wieder für Künstler und Werke, die so etwos
gesfolten. Wir wissen uns dq ouf bescheidene Weise
einig mit den größten Künsïlern unserer Epoche mit
dem Schöpfer des "Guernico" - und "Koreobildes",
dem Dichter des "Unterton", demTonsetzer derOper
"lniollerqnzot', dem Stückeschreiber Brecht oder
dem MimenMorceou. Wer uns eine solche Holfung,
solche Gesichtspunkte und Abbildungen verübelt,
begeht den riesigen Fehler, dcß er ous Enttäuschung
über den Mißbrouch der Politik ouf seine politischen
Rechte ols Bürger und Künstler verzichtet, doß er
pol itische Bestimmung und Mitbestimmung den
"Fochleuten" überlußt. Die Redqktion



HANDBÜCHER FÜR ENGAGIERTE
NEUE FOLGE (VERGLEICHE TENDENZEN NR.9 )

Gustove Doré - der industriolisierle Romontiker, von Konrqd Fqrner.
Bildbond und Texfbond, óó0 Seifen mit über 500 Abbildungen,
etwq DM ó9.-.
Verlog der Kunst, Dresden. Bestellung über den Fqchbuchhondel.
( Tendenzen veröffentlichf in einem der nöchsten Hefte eine ousführ-
liche Besprechung des wichtigen Buches ).

Otto Nogel : Kathe Kol lwitz, 2ó0 S. miT 220 Abbildungen,
DM 29.50. Veroffentlichung der Deutschen Akodemie der Künste
( Ost ) mit wesentl ichen Ergönzungen zum Briefwecl'sel und zur
Lebensgeschichte der Künsflerin.

Oito Ponkok von Kurt Schifner, ,l80 Seiten und 'l20 Abbildungen,
DM 29.50. Verlog der Kunst, Dresden.

H. N. Werkmon, Brieven oqn een vriend. Een zelfportrei. Herous-
gegeben von seinem Freund F.R.A.Henkels, De Arbeiderspers,
Henkelfeld 15, Amsterdom, co. DM 5.-.
Poul Wunderl ich, Froncois Villon, 7 Lithogrophien zu Versen von
Frongois Villon, Moppenwerk im Verlog der Golerie Dieter
Brusberg, Honnover, Königstroße 8, DM 280.-

Edouord Pignon, Bcttoges et Pousseurs de Blé, mif einem Diolog
zwischen Pignon und Georges Boudoille, Großformot,
100 meist forbige Reproduktionen, Editìons Cercle dtort, Poris l9ó3,
co. DM 90.-

Gerhord Gol lwítzer, lndisches Bilderbuch, 80 Seiten mit 7Q Zeich-
nungen, J. Fink Verlog Stuttgort, co. DM 19.80"

Korl Rössing, Dos lllustrotionswerk, von F.H. Ehmcke, 104 Seiten
mii 30 Abbildungen im Text und I57 Abbildungen ouf Tofeln,
Verlog der Kunst, Dresden 1963, DM 30.-
( Der bekonnte Buchgestolter Prof. Ehmcke feierte im Oklober seinen
85. Geburtstog ).

Lo Tr6colq ( Der Verrot ), die Verteidigungsschrift des Mqlers
Dovid Alfqro Siqueiros, verfoßtim Johre I9ó2 im Gefungnis
von Mexiko City, Mexiko , D.Ê,, zu beziehen über
Angelico Arenol de Siqueiros, Tres Picos 29, Col Rincon del
Bosque, Mexiko 5 D.F.

Josef Hegenborth, Ewiges Vorbild, Zeichnungen zum Alfen und
Neuen Tsstoment, Kurt Desch, Müt'rchen, 100 Seiten, DM 48.-
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BILDERSTURM UND WIDERSTAND

Entortete Kunst vor 25 Johren, Offizieller Ausstellungskololog der Ausstellung im
Hous der Kunst in MÜnchen 25. Oktober -. 'l ó. Dezember 1962, mit Uber 200 Ab-
bildungen, DM 'l0.-

Hildegord Brenner, Die Kunsçol itik des Nqtionolsoziolismus, ro - ro - ro - enzy-
klopödie, Bond Ió7 - ó8, Rowohlt - Verlog l9ó3

Josef Wulf, Die Bildenden KUnste im Dritten Reich, Eìne Dokumentof ion, Güter-
loh I9ó3, DM 39.80

Fronz Roh, I'Entortete" Kunst, ( die vom NS-Regime verfemten Kunstwerke ),
Fockeltröger - Verlog Honnover 1962, DM 36,-

Anschlöge, Deutsche Plokote der Zeit l9O0 - l9ó0. Longewiesch - Verlog l9ó0,
DM 38.-
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tendenzen
Blatter ft¡r engogierte Kunst
Nr.24 Dezember l9ó3 4. Johrgong
Herousgeber JUrgen Beckelmonn, Heino F. von Domnifz,
Dr.Richord Hiepe, Corlo Schellemonn, Monfred Vosz
Verontwortl icher Redokteur
Dr. Richord Hiepe
München Schellingstroße ó5, Telefon 292476
Verlog Heino F. von .Domnitz
München Grünwold, An den Romerhügeln ó
Posfscheckkonfo H. F.'von Domnífz Sonderkonto
München 12 81 74
Berliner Vertretung : Arwed D. Gorellor'Berlin Douglosstroße 33
Schweiz : Dr. Konrqd Forner, Tholwil / ZH, Mühlebochstroße I I
London : Peter de Froncio, London SE 17, 44 Surrey Squore
Preis dieser Nr. 1.50 DM zuzüglich Porto
Dos Johresende gilt nicht ols Abonnementsschluß
Für eingesondte Artikel und Arbeiten wird Gewöhr übernommen
Nicht gekundigte Abonnements werden ols loufend betrochtet

Titelb¡ld : Prof . Korl Schmidt - Rotluff ous
" 9 Holzschnitte'r Kurt Wolff Verlog l9l I

Errofo ¡ Dos in tendenzen Nr.22 obgedruckteZilot ous einem Buch
von Dr. Jokob Reisner, München, wurde mit dem irreführenden
Titel " Beitrog" versehen. Wir bitten Autor und Leser dqfür um
Nochsicht.

7v dem Beifrog über Poul Kleinschmidt hot HAP Grieshober
freundlicherweise Moferi-ol irnd Auskunfte gegeben

Titelseite : Korl Schmidt-Rottluff; lst Euch Christus nicht erschienon,
ous "9 Holzschnitte", 19Ì8

Ruckse¡fe ! Klous Schröter; Judoskuß, Holachnirte, 19ó2
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